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Aus des Pastors Feder 

Liebe Gemeinde Wittenberg, 

auf unserem Kalender escheint in 
diesem Jahr eine künstlerische 
Darstellung der Jahreslosung 
2018 von Ulrike Wilke-Müller. 
Zu diesem Bild hat Pfarrer Helge 
Dittmer folgende Betrachtung 
geschrieben, die ich an dieser 
Stelle etwas verkürzt weitergebe: 

 

Ich betrachte das Bild von Ulrike 
Wilke-Müller zur Jahreslosung 
2018. Es lässt mir gleich das 
Wasser im Mund 
zusammenlaufen: angesichts der 
wunderbar leuchtenden Orange, 
die mir sofort ins Auge springt. 
Oder ist das gar keine Apfelsine? 
Meine Neugier ist jedenfalls 
geweckt. 

Ich betrachte das Bild eine Weile 
und frage mich, ob ich mich in ihm irgendwo verorten und 
wiederfinden kann. Dabei bleibe ich zunächst an seinem unteren Rand 
hängen und denke: „Am ehesten wohl dort!“ Eine der hier sichtbaren 
neun Pflänzchen könnte ich sein. Alle gehören offenbar zur selben Art, 
auch wenn sie nicht vollkommen gleich sind. Sie sind alle auf reichlich 
dünnen Stängeln in der Erde verwurzelt. Ein kräftiger Windstoß mag 
genügen, um sie ins Wanken zu bringen. Und da ist ja durchaus auch 
manch kleinerer oder größerer Knick an den Halmen zu entdecken. Es 
geht im Leben eben nicht ohne Brüche und Blessuren ab. Und 
manchmal wird es auch richtiggehend schwierig. Da gleicht der 
Boden, auf dem man/frau steht, einer trockenen Sandwüste, so wie die 
Hintergrundfarbe der unteren Bildhälfte es erahnen lässt. Damit dann 
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überhaupt noch etwas wird, mir der Lebensmut nicht vertrocknet und 
die Zuversicht nicht erstirbt, braucht es zweierlei, was die Pflanze sich 
nicht selbst geben kann, nämlich: Wasser und Licht. 

Beides findet sich in der Mitte und im oberen Teil des Bildes reichlich. 
Und die Pflanzen am Boden strecken sich in dieser Richtung aus oder 
sind auf dem Weg dahin, es zu tun. Sie sehnen sich nach Kraft und 
Leben. Sie sind durstig nach Licht und Wasser. Und das wird nun von 
der Mitte her kräftig ausgeteilt. Da sind keine Schirme, die das Licht 
zurückhalten. Das sind keine Dämme, die das Wasser daran hindern 
würden zu fließen. Beides kann sich in Fülle seinen Weg bahnen. 
Umsonst. Das heißt nicht: vergeblich. Nein! Das Wasser (und das 
Licht) kann sein Ziel erreichen, sein Werk tun. Ganz umsonst. Das 
heißt auch nicht, dass es nichts gekostet hätte. Aber frei wird hier 
gegeben, was lebens-not-wendig ist. Ohne Gegenleistung darf man es 
empfangen. Ganz so, wie Jesus es in der Bergpredigt festhält, wenn er 
sagt: Der Vater im Himmel lässt seine Sonne aufgehen über Böse und 
Gute und lässt regnen über Gerechte und Ungerechte. (Matthäus 
5,45). 

Überhaupt: Jesus! Der kommt mir nun mehr und mehr in den Sinn, im 
Blick auf die Mitte des Bildes. Gott, der Vater und Schöpfer, hatte ja 
zwar schon lange vor Jesu Kommen auf die Erde bezeugt, dass er die 
Welt nicht verloren gibt – etwa, als er zu Noahs Zeiten seinen Bogen 
in die Wolken setzte (1. Mose 9). Dessen schillernde Farben erkenne 
ich rund um den orangen Ball ebenfalls. Wo Wasser und Licht 
zusammenkommen, wird dieses Hoffnungszeichen ja auch bis heute 
immer wieder sichtbar. 

Aber Christus, der Retter und Sohn Gottes, er sagt ja nun gerade von 
sich selbst, dass er die lebensspendende Licht- und Wasserquelle in 
Person ist, wenn er spricht: Ich bin das LICHT der Welt. Wer mir 
nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das 
Licht des Lebens haben. (Johannes 8,12) Und: Wen da dürstet, der 
komme zu mir und trinke! (Johannes 7,37) Denn: Wer von dem 
WASSER trinkt, das ich ihm gebe, den wird in Ewigkeit nicht dürsten, 
sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, das wird in ihm eine 
QUELLE des Wassers werden, das in das ewige Leben quillt. 
(Johannes 4,14) 

So verbindet ER, Jesus, Himmel und Erde, die beiden Hälften des 
Bildes. Sein Kreuz, hell und weiß aus der Mitte der orangen Sonne 
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entspringend, hält beides zusammen. Wasserfontänen gleich spitzt und 
strahlt es selbst noch über den Bildrand hinaus. 

Ich bleibe an der Farbe des Kreuzes hängen. Und erneut kommt mir 
auch mein erster Gedanke in den Sinn, eine saftig, fruchtige Orange 
auf dem Bild zu sehen. Beides, so denke ich jetzt, lässt sich gut 
verbinden. Die ungewöhnliche Kreuzfarbe und das kräftige Orange 
sind weitere Erinnerungen daran, dass diese helle Fülle nicht umsonst 
im Sinne von kostenlos zu haben war: 

Das Kreuz war zunächst schwarz, dunkel und schwer. Jesu Leiden 
und Sterben in der Finsternis von Golgatha war ein übergroßes 
Liebesopfer. Seine ewige Kraft strahlt erst von Ostern her auf. 

In ähnlicher Weise erhält eine Apfelsine ihre leuchtend orangene 
Farbe auch erst durch kalte, dunkle Nächte. Eigentlich ist die 
Orange nämlich nicht orange, sondern grün. Doch bittere Kälte 
verwandelt sie nach und nach in ihre uns bekannte Gestalt. 

Das Leben, das frei und reich aus der Mitte entspringt, ist also über 
alles wertvoll, es hat unendlich viel gekostet! 

Mit diesen Gedanken kehre ich von dem alles bestimmenden Kreis in 
der Mitte, von Orange, Sonne, Licht und Wasserquelle zurück zum 
Boden. Die vierte Pflanze von links gefällt mir besonders. In der 
möchte ich mich wiederfinden. Denn zwischen den beiden großen 
Blättern ist bei ihr noch ein dritter, kleiner Spross zu entdecken. Da ist 
etwas am Werden. Da soll sich noch was entwickeln in meinem Leben, 
auch 2018. Blüten und Früchte tragen die neun Keimlinge ja noch 
nicht. Aber: Das kann ja noch kommen. Nicht aus ihnen heraus. Aber 
aus dem Strom von Wasser und dem hellen, warmen Licht in der Mitte 
her soll es sehr wohl geschehen. Jeder pralle Wassertropfen, der uns 
trifft, jedes Wort Gottes, das seine Kraft in sich trägt und sein Licht 
widerspiegelt, stärkt unseren Glauben und lässt uns wachsen. Unser 
„Vitamin C“ heißt Christus. Er ist der Herr des Himmels und der Erde. 
Er ist die Sonne dieser und der zukünftigen Welt. Er hat mich zu 
Gottes Kind gemacht durch das Wasser der Taufe. Er stillt meinen 
Durst nach Leben. 

Nach dieser Quelle und diesem Licht will ich mich ausstrecken, auch 
im neuen Jahr. Durch die Kraft des Geistes Gottes gestärkt, möchte ich 
so mehr und mehr über mich hinauswachsen, bis in den Himmel 
hinein, blühen und Frucht bringen, Gott zur Ehre und ihm und anderen 
zur Freude. Nicht für mich allein will ich das tun, sondern mit anderen 
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zusammen, auf Gottes Acker, in seiner Gemeinde und Kirche. Ein 
solches Leben aus Gott, selbst in Wüstenzeiten, ist ein Geschenk, das 
ich dankbar jeden neuen Tag entgegennehmen darf – und das sich 
irgendwann (so ist es Gottes festes Versprechen) in noch etwas 
Größeres verwandeln wird, am Ende der Zeit, wenn das ewige Leben 
bei ihm in Herrlichkeit beginnt. 

Ich schaue ein letztes Mal auf die Sonnen-Orange und den strahlend 
hellen Fleck im Zentrum des Kreuzes und auf einmal kommt mir der 
große Kreis wie eine Öffnung vor, wie ein Guckloch, das mir den 
Blick in eine andere, neue, kommende Welt auftut, an einen Ort, an 
dem alle Tränen trocknen und aller Durst ein für alle Mal gestillt 
werden wird, nach dieser Zeit, bei unserm Gott, in seinem Licht, in 
seiner Gegenwart. Was für eine tröstliche, Mut machende Perspektive! 

Das Bild fordert heraus und lässt die Gedanken sprudeln. So mag es 
helfen, dass mir ein wichtiges, großes Wort Gottes immer wieder neu 
zum Begleiter wird, damit es mich tröstet und stärkt – und ausrichtet 
auf Jesus Christus und Gottes kommende Welt, dass sie mein Leben 
prägen. 
 

Euer Pastor 

Helmut Paul 

 
Kimm Crandall:  

Beloved Mess. God´s Perfect 
Love For Your Imperfect Life  

  — 160 Seiten. 

 

Dieses Buch ist ein Mutmacher für 
diejenigen, die zweifeln; die ihre 
Hoffnung verloren haben, jemals 
GUT GENUG zu sein; dessen Ziel es 
ist, einen immer größeren Glauben 
nachstreben zu wollen; die es 
GERADE noch schaffen; die gefragt 
werden, was sie denn je für Gott 
tun/getan haben. 
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Es ist aber auch gut zu lesen, wenn wir als die “guten”  Christen denken, 
dass unser Tun Gott imponiert;  wenn wir stets mit unserem Eifer danach 
streben, Gott zu gefallen; anerkennungssüchtig sind; eine Liste von guten 
Werken bereit haben und  gerne andere darüber  informieren; schon so tief 
begraben sind in unserem  eigenen Dreck, dass wir Angst haben, dass 
andere uns so sehen, wie wir eigentlich sind. 

BELOVED MESS  möchte uns darauf hinweisen,  dass wir glauben sollen, 
dass wir GOTTES GELIEBTE KINDER sind. Wir dürfen in dieser Gewissheit 
unseres Geliebtseins ruhen und wirklich glauben und vertrauen, dass er uns 
liebt, trotz dessen wie wir sind.  Die Gute Nachricht vom Evangelium ist eine 
Antwort auf  die falsche Nachricht unseres bösen Menschseins. 

John  T. Pless sagt zu diesem Buch:  “The law tells us what we must do, but it 
is impotent to redeem us from its demands. The law speaks to our works, 
always showing that even the best of them are tainted with the  fingerprints 
of our sin and insufficient for our salvation.” 

Christlicher Autor Chad Bird schreibt: “The way (Christ) deals with you is not 
by catering to your every desire, spoiling you by giving you whatever your 
heart craves. That is not the way of our Lord. The way in which He deals with 
His church , the way He deals with all of you, is by killing you – killing you so 
that, having been put to death, you might truly live in him. The way He deals 
with  you is by making you nothing – nothing so that He might recreate you 
to be everything that He is: holy, righteous, and blameless in the eyes of Our 
Father in Heaven.” 

Und weiter schreibt Francis Spufford, Autor des Buches “Unapologetic”, 
Christianity isn’t supposed to be about gathering up good people (shiny! 
happy! squeaky clean!) and excluding the bad people (frightening! alien! 
repulsive!) for the very simple reason that there aren’t any good people …
{Christianity} certainly can slip into being a club or a cozy affinity group of a 
wall against the world. But it isn’t supposed to be. What it’s supposed to be 
is a league of the guilty. 

Zum Schluss eines jeden Kapitels machen Fragen mut über den Inhalt weiter 
nachzudenken.  

Wenn das Bild deines schlichten, vielfach so unaufgeräumten Alltags dir 

große Anfechtungen bereitet, dann ist dieses Buch „Beloved Mess“ dir 

anzuempfehlen!  

Helga Hiestermann (Conny) 
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Lutherisches 
Bekenntnis – 
Persönlich gelesen           
(Aus: Lutherische 
Kirche, 48. Jahrgang, 
10/2017) 
 

 

 

Oft hört man heute, die Fragen der Reformationszeit seien nicht mehr 
unsere Fragen, aber das glaube ich nicht. Die Sorgen und Nöte der 
Menschen heute sind im Grunde nicht anders als zu allen Zeiten, denn es 
sind die Sogen und Nöte von Menschen. Was anders ist, sind die 
Ausdrucksformen, die Fragen heute bekommen. Aber wer genau hinhört, 
findet auch heute „die alten Grundfragen“, die Fragen der Menschen 
nach ihrem Verständnis zu Gott. 

Im Großen Katechismus, im 5. Hauptstück, widmet sich Luther diesen 
Fragen: Wie oft muss ich eigentlich zum Abendmahl gehen? In der 
Hessischen Renitenz war es früher üblich, dass Abendmahlsgottesdienste 
nur an Feiertagen und an Erntedank gehalten wurden, vier Mal im Jahr 
war genug! In Berliner Gemeinden wäre solche Einstellung undenkbar! 
Was ist nun richtig? Luther schreibt: „Erstens haben wir nun die klare ... 
Aussage: ,Das tut zu meinem Gedächtnis´. Das sind Worte, die uns etwas befehlen 
und gebieten: Denen, die Christen sein wollen, wird ...geboten, das Sakrament zu 
empfangen ... nicht aus Zwang, ... sondern um Christus zu gefallen und ihm zu 
gehorchen ... Denn das nenne ich eine Verachtung des Sakramentes, wenn man 
sollange Zeit vergehen lässt und es nicht begehrt, ohne dass irgendein Hinderungsgrund 
besteht ... Christus lädt dich freundlich ein – willst du es verachten?“ 
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Sehr viel Überlegung widmet Luther den Menschen, die sich selber 
prüfen. In unserer Kirchensprache heißt das: Bin ich würdig genug, um 
das Abendmahl zu empfangen? Oft sind es Menschen, deren Ehe 
auseinandergegangen ist oder bei denen Streit in der Familie herrscht, die 
sich für lange Zeit vom Abendmahl zurückziehen. „Ich traue mich nicht!“ So 
dachte Luther auch: „Das ist auch meine Anfechtung; sie kommt noch aus der 
alten Zeit unter dem Papsttum her, da hat man sich so gequält, um ganz rein zu sein, 
damit Gott auch nicht den geringsten Makel an einem finden möchte. Dadurch wurde 
man so ängstlich, dass man sich immer gleich voller Schrecken angeklagt und gesagt 
hat: ,O weh, ich bin nicht würdig, das Sakrament zu empfangen´. Und so fangen 
Natur und Vernunft an, unsere Unwürdigkeit gegen das große, teure Gut des 
Sakramentes zu halten; und da stellt sich heraus, dass (wir) wie Mist im Vergleich zu 
Edelsteinen (sind)... Wenn du dein Kommen davon abhängig machen willst, wie 
fromm und rein du bist, und wenn du dann noch dies erreichen willst, dass dich nicht 
mehr anficht, dann wirst du niemals zum Sakrament kommen können ... Denn 
niemand wird es in seinem Leben so weit bringen, dass er von täglichen Schwachheiten 
und Gebrechen frei sein wird ... Das Gegenteil ist der Fall: Wir kommen als arme, 
elende Menschen und eben deswegen, weil wir unwürdig sind ... Wer nach Gnade und 
Trost Verlangen hat, soll sich selber ermuntern zum Sakrament zu kommen und sich 
durch niemand davon abhalten lassen.“ 

Andere Menschen haben mit schwerer Schicksalsschlägen zu kämpfen. 

Sie fragen: „Gott warum?“, sind verzweifelt, traurig und verstehen Gottes 

Wege nicht. Ihr gewohntes Vertrauen zu Gott hat einen tiefen Knacks 

bekommen. Sie können nicht so glauben, wie sie es gerne würden – und 

ziehen sich zurück vom Gottesdienst, vom Abendmahl. Wer in solcher 

Lage ist, dem reibt Luther den Abendmahlsbesuch geradezu unter die 

Nase: Es gibt nicht nur das Gebot, zum Abendmahl zu gehen, sondern 

auch ein Angebot Gottes, ein Geschenk: „Man muss das Sakrament doch 

nicht als etwas Schädliches ansehen, vor dem man weglaufen müsste, sondern als eine 

sehr heilsame, tröstliche Arznei, die dir hilft und dir Leben schenkt für Seele und 

Leib. Denn wo die Seele genesen ist, da ist auch dem Leibe geholfen. Wie stehen wir 

eigentlich zum Sakrament? Als ob es ein Gift sei, durch das man sich den Tod 

holt? ... Aber jene, die ihre Schwachheit fühlen, ... sollen das Sakrament nicht anders 

ansehen ..., als sei es ein köstliches Gegengift gegen jene Gifte, die sie in sich selber 

haben. Denn hier ... sollst du Vergeben der Sünden empfangen und ... Gottes Gnade 

und Geist mit allen seinen Gaben.“ 
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A little history about Wings (How it all 

started…) 
The idea to start a special needs school was brought about by Mrs 

Ruth Beneke who saw the need for such a school in the community 

of Paulpietersburg. She got a group of parents, with children with 

special needs, therapists and teachers together and soon a team 

was formed to make the dream of such a school into a reality. In 

January 2017, Wings Special Needs and Remedial School opened 

its’ doors for the first time to 6 excited learners. At this stage the 

school was still run out of just two rooms belonging to the NG Kerk. A 

few months later the school moved to its’ own premises – a great 

achievement. The school has continued to grow and develop since 

then and now has 7 learners and 3 teachers. 

 

”It shouldn't matter how slowly a 
child learns, as long as we are 
encouraging them not to stop” 

Robert J Meehan 
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The learners 

Unfortunately 2 of the learners did have to leave throughout the year 

but the school has also welcomed 2 new learners. Currently there 

are 7 learners at Wings. They have a wide range of learning barriers 

but the school works hard to accommodate each one according to 

his/her needs. 3 of the learners suffer from epilepsy and are on very 

strong medication to control their seizures. These medications come 

with many side effects, including tiredness and mood swings. 2 of the 

learners are hemiplegic and therefore need a lot of help to com-

plete many tasks. One learner has a hearing impairment and due to 

this only being discovered late in her childhood, she has very de-

layed speech. There is also a learner with emotional trauma which 

has resulted in learning impairments and severe behavioural disor-

ders.  2 of the learners are also on the Autistic spectrum and most of 

learners also struggle with sensory processing disorders. Although this 

may seem overwhelming to an outsider, at Wings, they are all just 

children and are each supported and encouraged in order for them 

to meet their full potential. The children are taught that no dream is 

too big and that they can achieve anything they must their mind to.  

Wings has only just started but so much has been achieved in this 

year already. One just has to visit the school and spend a morning 

with the learners to see how happy they are and how they are thriv-

ing in an environment which caters for their specific needs. There is 

still so much the school hopes to achieve for these children and for 

future learners. Unfortunately, however, finances are a huge con-

cern. After a yearlong battle with the Department of Education and 

many empty promises the school has yet to be registered and there-

fore gets absolutely no financial support.  Everything that the school 

has achieved, including all expenses and running costs, has been 

made possible by generous donations from people in the communi-

ty or by fundraising events done by the school.   
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Even though Paulpietersburg is such a small town, the need for a 

school like Wings is huge. If not for Wings, these children would be 

forced to fit into a mainstream program.  This is puts so much pres-

sure on these children and often creates stress in the family set-up as 

well. These children become overwhelmed with the work load and 

the inability to complete tasks or understand certain concepts 

leaves them feeling inadequate and isolated. It is therefore, so im-

portant that special needs school, like Wings are given the support 

that they need. Every child has the right to an education and this 

education should be one that is suited to his/her needs.  
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­­­­­­­­­­­­­­­­­­PLEDGE LETTER  

Dear Company / Congregation / Individual 

As explained above, our school is dependent on dona-

tions. We have included our budget figures for 2018, where 

our shortfall is shown. 

We would be immensely grateful if you would pledge an 

amount for the next school year, to cover these costs. 

Currently we are planning another Crossfit Fundraiser for 

the 21st of April and we have also started a Maize/Soya 

project to help with costs. 

The biggest expenses for the time being, are our salaries, 

as we had hoped that the school would be registered with 

the Department of Education and those expenses would 

then have been covered. We are also busy building and 

equipping a sensory room at the school, where the chil-

dren will receive daily therapy. 

Below is a form to please fill out and send back, if you wish. 

We are now also registered as a PBO and are able to sup-

ply you with a Donation Tax Certificate, which you can 

claim back on your Tax. 

We thank you in advance from the bottom of our heart for 

your contribution in reaching our goals and giving our 

school, WINGS TO FLY. 

With Kind Regards 

THE WINGS FAMILY 

 

 

 

FNB Paulpietersburg cheque 

Branch 25 06 55 

Nr. 626 578 52 557  



13 

 

 

Kurt und Linda Schulz 

mit Kindern, 

Michael, Lara und Annika 

Rudolf und Verona 
Wortmann 

Wir haben euch gern bei uns 
in der Gemeinde, und wollen  
vertrauen, dass ihr bei uns 

eine   geistliche Heimat findet 
und ihr euch geliebt fühlt. 
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Aus Liebe macht man die komischten Sachen 

Manche heiraten sogar 

Bernadette Wenning & Roland Böhmer 

6. Januar 2018 
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Brigitte Böhmer & Steyn Schneider 
13. Januar 2018 

Jesika Hiestermann & Pierre Joubert 
10. Februar 2018 
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Aus 

unserer    

  Gemeinde 

 
Alle Frauen herzlich eingeladen! 

 Jeden Donnerstag um 9h00 
         Im Haus von Frau Friedhild Böhmer 

                       Tel:  017 826 3929 

                 Für weitere Information,  

                            kontakte gerne        

               Herta oder Heidi Hiestermann 

Bank Details  
für diejenigen, die gerne ihre 

Gaben direkt in die Bankkasse 
einbezahlen möchten: 

Lutherse Gemeente Wittenberg 
ABSA  Piet Retief 
Branch code:  334544 
Acc. No.  1170510360 
Cheque acc. 

REDAKTION 

Leitung:  Sandra Paul (076) 970 1088 

Abschriften: Richter & Weber  

Edition:  Past. Helmut Paul 

Spenden sind  

willkommen. 

Wir danken für alle 

 Spenden, die wir  

empfangen. 

Das Wort zum Alltag 

Gemeinde  

Wittenberg 
heißt 

herzlich  

willkommen! 
 

Email Adresse: 

felsisa@cinet.co.za 
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REDAKTIONSSCHLUß BIS ZUM 9. Mai 2018 BEI SANDRA PAUL  

Mittwochs 
19h00 

 

Beiträge können auch ge”e-mailed” werden:  
efssandra@gmail.com - mit der Überschrift „Für die Kette“ 

 

Darum spricht er wenn er in die Welt 
kommt: (Ps. 40,7-9):  “Opfer und Gaben 
hast du nicht gewollt;  einen Leib aber 
hast du mir geschaffen. Da sprach ich:  
Siehe, ich komme - im Buch steht von 
mir geschrieben -, dass ich tue, Gott, 
deinen Willen”. 

Nach diesem Willen sind wir geheiligt 
ein für allemal durch das Opfer des 
Leibes Jesu Christi. 

Weil wir denn nun, lieber Brüder, durch 
das Blut Jesu die Freiheit haben zum 
Eingang in das Heiligtum, den er uns 
aufgetan hat als neuen und lebendigen 
Weg durch den Vorhang, das ist: durch 
das Opfer seines Leibes, so last uns 
hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen 
in vollkommenem Glauben, be-
sprengt in unsern Herzen und los 
von dem bösen Gewissen und ge-
waschen am Leib mit reinem Wasser. 

(Hebräer 10,5-7.10.19-22) 
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GUSTAV UND URSULA NIEBUHR,   

wir wollen euch ein bischen besser kennen lernen. 

Konfirmationsort, Pastor und 
Spruch? 

Gustav: Konfirmiert von Herrn 
Pastor Schnackenberg, Witten-
berg. Psalm 119, 105: Dein Wort 
ist meines Fußes Leuchte und ein 
Licht auf meinem Wege. 

Ursula: Dominee Bergh, NG-
Kirche Florida. Psalm 70, 5: Lass 
deiner sich freuen und fröhlich sein 

alle, die nach dir fragen; und die dein 
Heil lieben, lass allewege sagen: 
Hochgelobt sei Gott! 

Wo habt ihr euch getroffen? 
      In Florida, Westrand. Ich began 

meine Karriere als Lehrer an 
der Hoërskool Florida. Ursula 
hat als Matrikulant mich wun-
dern lassen, ob mein Weg in 
diese Schule vielleicht einen 
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besonderen Zweck hatte! Als 
sie dann im nächsten Jahr Stu-
dent an dem Goudstad 
Onderwyskollege war, ging’s 
los. 

Was hast du studiert? 
Gustav: Als Naturwissenschaf-

tenlehrer. Später spezialisiert in 
Kurrikulumangelegenheiten. 

Ursula: Als Primarschullehrerin. 
Lieblingsessen:  
Gustav: Schafboud (Knochenfrei) 

am Feuer gebraten. 
Ursula: Schnitzel und Bratkartoffel. 
Wir steuern beide weg von Usu! 
Leidest du an eine Phobie? 
Gustav: Klaustrophobie. 
Ursula: Höhenangst. 
Was liesst du im Augenblick? 
Gustav: Die Geschichte der 

Menschheit seit 9 600 vor 
Christus bis zur industriellen 
Revolution (verschiedene Au-
toren: Menzies, Hancock, Mor-
ris, Diamond usw) 

Ursula: 101 Kruger Tales (Jeff Gor-
don) und Zeitschriften 
(besonders Gärtnerei und 
Rezepte). 

Wo macht ihr gerne Urlaub? 
Im Krugerpark (camping) und die 

Garden Route (Glentana).  
Welches Land möchtest du noch 

mal sehen? 
Gustav: Kanada 
Ursula: Kanada und Israel 
Beschreibe dich in 5 Worte 

Gustav: Eish! Ich “pass”! 
Ursula: Ich bin ein dankbares, 

glückliches, kreatiewes, 
naturliebendes Gotteskind. 

Was macht euch traurig? 
      Wenn wir sehen wie die Natur 

verhunzt und das Ekosystem 
zerstört wird. Das Leid welches 
eine Dürre über Mensch und 
Tier kommen lässt 

Wie kann man dich verwöhnen? 
Gustav: Gutes Essen (Ursula’s 

selbstgebackenes Brot und 
Boerekos)  

Ursula: Ausessen. 
Was lässt dich lachen? 
      Wir beide geniessen Tiereskapa-

den (Ursula besonders die Pavi-
ane im Kruger!). 

Ursula, wo bist du geboren und 
aufgewachsen? 

      Ich bin als Jüngste 
(Nachkömmling) von vier Kin-
dern  in Johannesburg geboren 
und in Florida aufgewachsen 
wo ich eine glückliche Kindzeit 
erleben durfte. Ich war ein guter 
Athlet und mein Vater hat sich 
immer bemüht um meine Leis-
tung weiter zu verbessern 
(abends Beine eingerieben usw). 

Gustav, welche Erinnerungen 
hast du aus deiner Kindheit 
die dir besonders lieb sind? 

      Die Fahrten auf dem Eselkarren 
frühmorgens zur Schule, be-
sonders im Frühling wenn die 
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Natur erwachte.  Auch Christ- 
abende und jährlich nach Weih-
nachten einen Wochenlangen 
Besuch bei meiner ältsten 
Schwester Linda und ihrem 
Mann Hugo Paul auf Panbult. 
Campingferien als Familie auf 
Richards Bay waren mir etwas 
ganz Besonderes, so auch Fisch-
en im Schwarzwasser 
“Badedamm”, wo ich zu Pferde 
hinritt.    

Wie viele Kinder habt ihr, wo 
wohnen sie und was machen 
sie? 

Drei Söhne: 
      Gus (Katrin Röper, Julia) in 

Barnstorf, Deutschland (60Km 
Südlich von Bremen): Berater in 
der Hühnerwirtschaft. 

      Martin in Kapstadt, Chartered 
Accountant. 

      Dietmar (Christa Oellerman, 
Lara) in Pretoria, Mechanischer 
Ingenieur. 

Welche Rolle spielt Musik in 
eurem Leben? Was hört ihr 
gerne zu? 

      Leider heutzutage eine zu kleine 
Rolle. Ich (Gustav) genieße aber 
immer noch die Oldies aus der 
Beatle-Zeit. Ich liebe     
Kirchenmusik, besonders Men-
delsohn.  

Ursula: Strausswalzer und andere 
leichtere Musik. 

Wofür gibst du gerne Geld aus 

(zB Hobby, Bücher, Pflan-
zen)? 

      Wir sind beide “Home makers” 
und spandieren gerne Geld an 
Hausverbesserung und Garten 

Welche Eigenschaften in 
Menschen beeindrucken 
euch? 

      Toleranz, Freundlichkeit und 
Aufrichtigkeit. 

Wie gefällt es euch auf der 
Farm? 

      Der Name der Farm, Unver-
hofft, sagt wie es uns ergangen 
ist. Wir hatten nicht geplant 
hier zu wohnen, aber als die 
Kinder nach Deutschland aus-
wanderten, hatten wir keine 
Wahl. Jetzt genießen wir es hi-
er. Das Leben im Freien gefällt 
uns sehr und wir schätzen die 
Gemeinschaft.  

Gustav du warst sehr hoch im 
“Onderwys”. Bist du noch 
bezogen? Was denkst du 
vom heutigen Schulsystem? 

Nein, nicht so hoch. 

Ich war zuständig für das 
Kurrikulum (Lehrpläne usw) 
für Schulen (Klasse R-12), 
Technische Kolleges und Leh-
rerausbildung in Südafrika. Hab 
die Arbeit sehr genoßen, aber 
als wir gezwungen wurden 
(politisch) das Wesen des 
Kurrikulums zu ändern, und 
ich nicht mit der neuen Rich-
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tung identifizieren konnte, hab 
ich beschlossen, Arbeit zu 
wechseln und bin anfangs 1997 
aus dem Staatsdienst getreten. 
In 2011 bekam ich die Gele-
genheit einen unabhängigen / 
privaten “examination 
board” (eine Alternative zur 
IEB) zu Stande zu bringen. 
Dort war ich tätig bis Januar 
2017 als ich in den Ruhestand 
trat. 
Das heutige öffentliche Schul-
wesen in Südafrika tut mir 
Leid. Dass die Technischen 
Kolleges abgeschafft (drastisch 
verändert) wurden, war ein 
sehr, sehr großer Fehler. 

Ursula, du stammst von den 
Prozeskys: Sind das die Vo-

gelkenner? Von wo kommen 
deine Vorfahren? 

      Der Vogelkenner Otlef war ein 
Cousin meiner Mutter. Der 
Stammvater der Prozeskys in 
Südafrika war Missionar in der 
Berliner Mission. Mein Vater 
war Afrikaans und kam aus der 
Sterkstroomgegend in der Ost-
kap. Meine Mutter und älteste 
Schwester waren bis zu ihrem 
Tode in der NT Westrandge-
meinde  

Untern: 

Gustav in seinem “Band” mit Ernst 
Dedekind links.  Piet Bodenstein   
neben Gustav und Fritz von Alften 
ganz rechts 
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Wir sind für jede Kette auf suche nach 
einem Foto eines Gemeindegliedes.   

Ich liebe die Natur und 
die See. 

Antwort vorige Kette: 
Mark Prigge 

Ich liebe die MUSIK 
!!! Ich hatte sogar 
eine richtige Orgel in 
meinem Hause…... 
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WILMAR WILHELM PAUL 

10.01.1931 

09.12.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kämpfe den guten Kampf des Glaubens;  ergreife das ewige Leben, 
wozu du berufen bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen 

Zeugen. 1.Timotheus 3 6,12 

Wir danken für alle Gebete, erwiesene Liebestaten, Botschaftern, Anrufe, Besuche, 
Teilnahme, Trostworte, Karten, Blumen und Essen. 
Pastor Helmut ein besonderer Dank für die Beërdigung und Trostgottesdienst. 
Dem Bläserchor, Sängerchor und Organisten seien herzlich gedankt für ihren treuen Dienst.  
An die Frauen für das Essen und die Bewirtung bei der Beërdigung, herzlichen Dank. 
 

Alicia mit Arno & Welma,  Abri & Gisela, Frikkie & Liesel 
und Groẞkinder. 
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Gunther Gustav Prigge 
 

2. August 1951 

22. Dezember 2017 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So gibt es nun keine Verdammnis für 

die, die in Christus Jesus sind.   
Röm 8,1 
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Elisabeth Dorothea Paul 

3. Juni 1926 

7. Januar 2018 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

“Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln” 

 

Ps. 23,1 
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Erlo Heinrich Weber 

13. April 1971 

6. Januarie 2018 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

“Geseënd is hulle wat na die bruilofsmaal 

van die Lam uitgenooi is” 



27 

 

 

 

 

 

BURGHARDT CARL NIEBUHR 

*17.10.1928     +12.1.2018 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

” Befiehl dem Herrn deine Wege, und Hoffe auf ihn, er wird es wohl 
machen.” 

Ps. 37,5 

 

Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme beim Heimgang unseres lieben Mannes, 
Vaters und Grossvaters danken wir herzlich. Pastor Pastor Helmut Paul sei 
gedankt  für die Betreuung, Aussegnung auf Vroegeveld und trostreichen 
Gottesdienst.  Auch einen besonderen Dank gilt den Bläsern und Sängerchor, dem 
Organisten und den Gemeindefrauen für ihre Bewirtung.  
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Wir kriegen eine neue Orgel – ja , eine neue Orgel !!! 
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Die Gemeinde hat auf der Jahreshauptversammlung beschlossen, eine neue 
Orgel bauen zu lassen vom Orgelbauer Jan Elsenaar....WUNDERBAR !!!! 

Die Chöre, Organisten und Chorleiter sind sehr begeistert darüber, dass  die 
Auswahl der Tonfarben (14 Register)  bei der neuen Orgel  SO VIEL größer ist 
 als  bei der Alten und  vielleicht genauso  wichtig ........jetzt werden die 
Sänger genug Sitzplatz haben, da der Fußabdruck  dieser Orgel wesentlich 
kleiner ist als bei der Alten !!! 

Unsere alte Orgel hat 40 Jahre treuen Dienst geleistet, aber im vergangenen 
Jahr hat man  uns darauf  hingewiesen, dass  von nun an erhebliche 
 Probleme bei der Orgel auftauchen  können. Ein Komitee hat die Sache 
zusammen mit  Sachkundigen untersucht und ist zur Schlußfolgerung 
gekommen, dass  es auf der Dauer die beste Lösung sein würde, eine neue   
Orgel bauen zu  lassen. 

Es war dem Komitee sehr schwer, um diese Angelegenheit der Gemeinde 
vorzulegen –  weil es sich um eine erhebich großen Summe Geld handelte. 
Während der Pause hatten wir es uns überlegt, den Antrag zurück zu ziehen, 
weil wir großen Widerstand dagegen erwarteten. Bei der Besprechung  des 
Antrags  gerieten wir aber schnell in immer größeres Staunen über unsere 
Jungverheirateten, die mit Eifer und  Begeisterung  dieses  Projekt stützten. 
Mit solchem Nachwuchs hat unsere Gemeinde  bestimmt eine  gute Zukunft  

Die neue Orgel ist entworfen und geplant von dem Orgelbauer Jan Elsenaar 
mit Pastor Roland Johannes als Berater. Unseren herzlichen Dank an die bei-
den Herren, dass sie uns eine Orgel entworfen haben, die perfekt in unseren 
Raum hinein passt – beides klanglich und räumlich – also “custom made” ! 

Einen ganz besonderen Dank an Herrn Elsenaar der uns das 14te Register 
geschenkt hat !!! 

Unsere Gemeinde steht schon für Jahrzehnte lang in der Synode bekannt als 
“die singende” Gemeinde. Die Orgel spielte von jeher hierin eine große Rolle 
und es ist unser Wunsch und Anliegen, dass diese neue Orgel weiterhin 
großzügig  dazu beiträgt, das Lob Gottes mit Sang und Klang im Gottesdienst 
zum Ausdruck zu bringen. 
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Finanzierung: 

 Die Gemeinde hat beschlossen,  die Orgel von etwa  R2 millionen 
anzukaufen. Diese Summe muss innerhalb von 18 Monaten in monat-
lichen Raten  bezahlt sein! 

Eine Orgelkasse ist geöffnet und R150,000 ist bereits von der Gemein-
dekasse  als Anzahlung an den Orgelbauer bezahlt worden. Das heißt, dass 
die Orgelkasse bereits R 150 000 im Rückstand ist. Bitte fangt mit Spenden 
an. Zusammen mit dem Kirchbau; Hallenbau und dem Bau des Pfarrhauses 
zählt die Orgel auch zu den großen Projekten der Gemeinde. Wir möchten 
hiermit alle herzlich dazu einladen, Teil zu werden von diesem Projekt!! 
Stiftet entweder 

1. per elektronische Ueberweisung an:  
  

       Lutherse Gemeente Wittenberg 

Verwysing : Orrel fonds 

ABSA Piet Retief 

Tak kode 334544 

Rek.no. 1170 510 360 

Oder 

2. eine Zahlung im Umschlag mit “Orgel” versehen und am Sonntag in 
den Beutel tun . 

 

oder 

3. man melde sich bei einer der Komiteeglieder 

 

Was uns jetzt bevorsteht: 

 In den kommenden 18 Monaten sollen  Veranstaltungen 
 stattfinden, damit eine Freude am Geben für die Orgel gefördert wird. 

Wichtig: Unsere alte Orgel wird schon im Juli 2018 abgebaut und die 
neue Orgel soll zu Weihnachten 2019 fertig sein !!! 

 
Orgelkomitee:   

Dr. Dieter Weber; Leon Niebuhr; Piet Meyer; Spitz Meyer; Martin Mey-
er; Mark Prigge und Heimo Böhmer 
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Seniorentreffen 

Am 14. Februar traffen sich unsere Senioren bei Sunrise in Piet Retief zu Gast der 
Wittenberger Frauenschaft. Mit Andacht und Gesang von unserem Pastor war das 
Treffen gleich im vollen Schwung. Ein herrliches Frühstücks Büfett wartet auf 
jeden mit einer guten Tasse Kaffee und einen roten Cupcake zum Abschluss. Die-
ses passte zum Valentine’s Thema des Tages und jeder schätzte den hübsch ges-
chmückten Tisch mit roten Blumen und Servietten. Wir freuen uns schon auf das 
nächste Seniorentreffen bei Roda und Toni Klingenberg im Mai. Zieht Eure gemüt-
lichsten Schuhe an, denn wir wollen gemeinsam durch den Klingenberg’s  Garten 
spazieren. Es grüsst Euch herzlich!  

Heidemarie 
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Zum schmunzeln! 


